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Deutſcher Reichstag. 


24. Sitzung vom 18. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geitattet.) 

de Ehren des verſtorbenen Abg. Hilpert erheben ſich die An⸗ 
weſenden von ihren Plätzen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Antrages 
Ackermann (foni.) und Genoſſen, betreffend den Befähi⸗ 
aungsnachwets u. ſ. w. in Verbindung mit der erſten Be⸗ 
rathung des von dem Abg. Rintelen (Ztr.) und Genoſſen ein- 
gebrachten Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung 
der Konkurs ordnung, des Antrages Gröber (Ztr.) und 
Genoſſen, betreffend die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften (Verbot des Spirituoſenhandels ſettens der 
Konſumvereine) und des Antrages Gröber (tr.) und Genoſſen, 
betreffend Abänderung der Gewerbeordnung. 

Auf Vorſchlag des Präſidenten wird zunächſt ver⸗ 
handelt über die Theile des Antrags Ackermann, welche ſich au 
den Befähtlgungs nachweis und die Innungs⸗ 
privilegien beziehen. 2 

Abg. Ackermann (konj.): Seit nahezu zwanzig Jahren kämpft 
die konſervative Barter für das Handwerk. Sie wird in dieſem 
Kampfe nicht erlahmen, bis das geſteckte Ziel erreicht iſt. Seit 
einiger Zeit wird fie von einer anderen mächtigen Partet unter⸗ 
ſtützt. Auch die übrigen Parteien haben erklärt. daß ſie dem 
Handwerk nicht feindlich gegenüberſteben. Ste haben heute Gele⸗ 
genheit, Ihre Geſinnung 11 bethätigen. Wenn wir mit unſeren 
Beſtrebungen keinen Erfolg erzielen, muß Unzufriedenbeit in den 
Handwerkerkreiſen entſtehen, und wer den Nutzen davon hat, 
braucht nicht erörtert zu werden. Schon früher haben wir den 
Befühigungsnachweis verlangt. Die Gründe für und gegen find 
ſchon fo oft erörtert worden, daß Neues kaum mehr beigebracht 
werden kann. Dem Bedenken, daß zwiſchen gewiſſen verwandten 
Gewerben ſchwer getrennt werden kann, ſind wir diesmal ſo 
weit entgegen gekommen, daß wir den Befähigungs⸗Nachweis 
unter Zuſammenlegung der verwandten Gewerbe zur Vorausſetzung 
für die Erlaubnißerthetlung zum Geſchäſtsbetrieb machen. Weiter 
beantragen wir, daß die Vorrechte der Innungsmit⸗ 
glieder aus $ 100e der Gewerbeordnung geltend gemacht wer⸗ 
den dürfen gegen diejenigen Arbeitgeber, welche zur Aufnahme in 
die Innung nicht fähig find. Mit dieſer Beſtimmuna ſoll eine 
Lücke der Geſetzgebung ausgefüllt werden. Endlich ſollen die Vor⸗ 
rechte aus den 88 100e und f den Innungen dann gewährt werden, 
wenn die Mehrheit der Handwerker des Bezirks der Innung an⸗ 
gehört. Durch dieſe Beſtimmung ſoll die Minderheit gezwungen 
werden, der Innung beizutreten und ſich ſo an den Aufgaben zur 
Hebung des Gewerbes zu beteiligen. a 

Abg. Stolle (Szd.): Auf Oeſterreich beruft man ſich nicht mehr, 
nachdem in Oeſterreich mit dem Befähigungsnachweis ſchlechte Er⸗ 
fahrungen gemacht worden ſind. Aber auch bei uns in Sachſen 
bat man keine beſonders gute Erfahrungen mit den Innungs⸗ 
meiſtern gemacht. Dieſe gerade ſollten das größte Intereſſe an 
einer guten Fortbildung der Lehrlinge haben. Das Gegentheil iſt 
der Fall. Grade die Innungsmeiſter haben verſucht, den obliga⸗ 
toriſchen Fortbildungsſchulunterricht zu durchbrechen. Nur den 
Sozialdemokraten iſt es gelungen, dieſe Verſuche abzuſchwüchen. 
Der Abg. Ackermann hat nicht zwiſchen Hausinduſtrie und Hand⸗ 
werk unterſchteden. Wollen Sie auch den Fabrikanten zur Ab⸗ 
legung eines Befähigungsnachwelſes zwingen? Wir willen auch 

ar nicht, wie ſich die Herren den Befſähigungsnachweis denken. 

ch habe großen Reſpekt vor der Weisheit des Bundesraths, aber 
der Menſch verſuche die Götter nicht (Heiterkeit). Sollten die Ab⸗ 
ſichten des Abg. Ackermann Geſetz werden, dann wehe unſere Ju⸗ 
gend! Vielmehr wird der Staat ſeine Aufmerkſamkett darauf 
richten müſſen, daß nicht die Lehrlinge zu ſehr von den Handwerks⸗ 
meiſtern ausgenützt werden. Wir werden gegen die Anträge Acker⸗ 
mann ſtimmen. 7 5 

Abg. Metzner (Ztr.): Daß die Sozialdemokraten gegen die 
Innungen auftreten, liegt darin, daß in den Innungen die Männer 
der Gottesfurcht und Ordnung ſich zuſammenfinden. (Lachen bei 
den Sozialdemokraten). Der Vorredner hat die Innungsmeiſter 
ewiſſermaßen als Inbegriff der Dummheit bingeftellt. ie 

nnungsmeiſter werden niemals gegen die Jortbildungsſchule vor⸗ 
gehen, aber die ee hat doch auch ihre zwei Seiten. 
Schon der Umſtand, daß die Fachſchulen durch die Innungen ge⸗ 


gründet ſind, beweiſt, daß die Innungen der Fort ildungsſchule 


nicht feindlich gegenüberſtehen. Der Befähigungsnachweis ſoll die 
Pfuſcher konkurrenz beſeitigen. Es bezeichnet unſere Sozialpolitit, 
daß unſeren Anträgen ein jo geringes Intereſſe entgegengebracht 
wird und daß man dem Verſchwinden des Mittelſtandes rubig zu⸗ 
fiebt. Die Forderungen des Handwerks find doch nicht jo exor⸗ 
bitant, daß ſie nicht erfüllt werden könnten. Die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung iſt Jahre lang von der Regierung bekämpft worden 
und ht doch Wirklichkeit geworden. So hoffe ich, daß auch die 
Handwerkerſchutzgeſetzgebung Wahrheit werden wird. Denn was 
im Körper die Knochen find, tft der Mittelſtand im Staat. Des⸗ 
halb iſt die Erhaltung des Mittelſtandes eine Nothwendigkeit. 
Abg. Schrader (dfr.): Früher hieß es: Der Handwerker fol 
nur das Handwerk betreiben, das er verſteht. Dafür ſoll er einen 
Befähigungsnachwets führen. Daß das nicht durchführbar iſt, haben 
Sie eingeſehen. Deshalb wollen Sie den Befähigungsnachwels für 
verwandte Gewerbe. Wollen Sie, daß der Handwerker den Be⸗ 
fähigungsnachweis für alle verwandten Gewerbe liefert? Das iſt 
zu ſchwer und unmöglich. Wollen Ste, daß er ihn nur für ein 
Gewerbe liefert? Was hätte das für einen Zweck? Das Handwerk 
iſt jo außerordentlich verichteden, daß es 75 nicht in der Weiſe, 
wie es von Ihnen immer geichteht, einheitlich zuſammengefaßt wird. 
Mit dem Befähigungsnachwets liefert der Handwerker doch nicht 
den Beweis, daß er einen größeren Betrieb leiten kann. Der 
Befühigungsnachweis wird dem Handwerk nichts nützen, ſondern 


chaden. 

Wo iſt außerdem die Grenze zwiſchen Handwerk und Großbetrieb? 
eder Handwerker wird doch ſehr gern bereit ſein, von ſeinem kleinen 
etrieb zum großen überzugehen. Sie wollen die Konkurrenz ein⸗ 

ſchränten. Ja, dann gehen Sie doch noch weiter und beſtimmen 


durch Geſetz, wie es früher war, wie weit ein Betrieb ausgedehnt 
werden darf. Ueber alle ſolche Schranken geht der Verkehr 
ſchonungslos hinweg. Man rede den einzelnen Handwerkern nicht 
immer vor, ſie müßten den Befähigungsnachweis haben. Man 
ſtudire vielmehr die einzelnen Gewerbe nach ihren Exiſtenz⸗ 
bedingungen und in der Richtung, welche Fähigkeiten in dem Be⸗ 
trieb nötbig find. Was nun die weiteren Anträge betrifft, ſo iſt 
es abſolut unmöglich, daß eine Gruppe von Intereſſenten ſich 
ſelbſt ein Privileglum zuerkennt. Daran iſt gar nicht zu denken. 
Wollen Sie dem Handwerk nützen, dann unterrichten Sie es, daß 
es nicht unausführbaren Ideen nachjagt, nicht den Verſuch, ver⸗ 
gangene Wirthſchaftsbedingungen zuruckzurufen, ſondern, daß es 
ſich in die beſtehenden Verhältniſſe ſchickt. (Beifall links). 

Abg. v. Dziembowski (Pole): In meiner Gegend bedarf 
das Handwerk einer Unterſtützung. Dazu werden die vorliegenden 
Anträge führen. Leider werden die Geſetze häufig von den unteren 
Beamten ſo ausgeführt, daß ihr Zweck nicht erreicht wird. So 


rlaeichieht es auch bei dem Fortbildungsſchulunterricht, in dem der 


polniſche Sprachunterricht nicht genügend gepflegt wird. 

Abg Sitze (Ztr.): Das ganze Examenweſen beruht darauf, 
daß für einen beſtimmten Beruf eine genügende Vorbildung nach⸗ 
gewieſen wird. Dieſelbe Bedeutung hat der Befähigungsnachwels 
für das Handwerk. Die Sozialdemokraten würden, auch wenn die 
Mittel mit Sicherheit nachgewieſen würden, dem Handwerk zu 
helfen, nicht mitgehen. Der Handelsminiſter hat kürzlich für Berg⸗ 
leute den Befähigungsnachweis eingeführt. Daraus entnehme ich 
die Hoffnung, daß er ſich auch dem für das Handwerk gewünſchten 
Befähigungsnachweis freundlich gegenüberſtellen wird. Ich bitte 
die Regierung, daß ſie der Prüfung dieſer Frage nahetritt und ſie 
auch nicht bei der Bildung der Handwerkerkammern überſieht. 


(Beifall im Zentrum) 

Abg. Dr. Hirſch (dfr.): Der Abg. Hitze iſt der beſte Bewels 
gegen den Befähigungsnachweis. Er hat Theologie ſtudirt und in 
dieſem Gegenſtand gewiß ein vorzügliches Examen gemacht. Seine 
Erfolge jedoch liegen auf ſozialpolitiſchem Gebiet. Die Innungs⸗ 
beſtredungen ſind weiter nichts als ein Verſuch, die Arbeits⸗ 
bedingungen für das Handwerk zu erneuern. Das Bedenklichſte 
beim ganzen Befähigungsnachweis iſt für uns die künſtliche Be⸗ 
ſchränkung der Konkurrenz. Dadurch wird die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen vermehrt Durch mechaniſche Mittel wird dem Handwerk 
gar nicht geholfen. Der einzige Weg, um dem Handwerkerſtand 
zu helfen, iſt die freie Organiſation des Handwerks. 

Abg. Bock (Szd.): Auch im Handwerk herrſcht bereits die 
Maſchine. Die Schuhmacher ſtellen die künſtlichſten Arbeiten mit 
der Maſchine her, und gerade für dies Handwerk glaubt man be⸗ 
ſonders des Befähigungsnachweiſes zu bedürfen. Der Gegenſatz 
zwiſchen Großinduſtrie und Kleinbetrieb iſt weiter nichts als der 
sn zwiſchen Maſchine und Handarbeit. Ich perſönlich hätte 
den Wunſch, daß die Regierungen dem Verlangen nach dem Be⸗ 
fähigungsnachweis nachgeben, damit ſich in ein bis zwei Jahren 
herausſtellt, wie wenig man dadurch den Niedergang des Hand⸗ 
werkerſtandes aufhält. Wenn man den Befähigungsnachweis 
einführte, würde wieder die Lotterwirthichaft, die Vetterwirthſchaft 
einreißen, wie fie früher in alten Innungen beſtand. Es könn te 
vorkommen, daß die Lehrlinge die Meiſterſtücke für den Meiſter 
machen. Der reiche Mann wird Meiſter werden, der arme 
nicht. Die Herren, welche hier immer ſo eifrig ſprechen, glauben 
ſelbſt nicht mehr an die Wirkſamkett des Befähigungsnachweiſes, 
ſie thun das, was man uns ſo häufig zum Vorwurf macht, ſie 
ſprechen zum Fenſter hinaus. Blüht das Zunft weſen wieder auf, 
dann blüht auch die Lehrlingszüchterei. ie das Zentrum zur 
Fortbildungsſchule ſteht, beweiſt der Umſtand, daß, als wir für 
die Verlegung des Zeichenunterrichts auf den Sonntag eintraten, 
das Zentrum das hinderte. Ein Stunde Handfertigkeitsunterricht 
iſt aber viel mehr werth, als eine Stunde Religion. Ri 

Nach dem Schlußwort des Abg. Ackermann (konſ.) werden 
die Anträge Ackermann auf Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes und Ausdehnung der Innungsprivilegien 
angenommen. 

Alsdann vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 1 Uhr (Börſen⸗ 
ſteuernovelle). Schluß 4 ¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 18. Januar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die erſte ru er des Etats wird fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fr): Wir haben bisher auf ſchwankende 
Einnahmen zu viele dauernde Ausgaben aufgebaut. Eine Regelung 
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben, wie ſie vielfach verlangt wird, 
können wir in der laufenden Seſſion, die alle Kräfte für die 
Steuerreform in Anſpruch nimmt, nicht durchführen. Wir müſſen 
uns zur Zeit darauf beſchränken, das Nothwendigſte zu 
thun zur Kräftigung unſerer Finanzen. Eine Hauptuxſache 
unſerer ſchlechten Finanzverhältniſſe liegt in der Verquickung 
von Reichs⸗ und Staatsfinunzen. Wir werden aber nicht zu 
einem geſunderen Zuſtande kommen, bevor nicht die Finanzen des 
Reichs von einer ſelbſtändigen verantwortlichen Stelle aus, von 
einem Reichsfinanzminiſter geleitet werden. Aber auch materiell 
wird das Finanzverhältniß zwiſchen Reich und Einzelſtaaten ge⸗ 
ändert werden müſſen. Wir werden die clausula Franckenſtein 
verwerfen und das Reich auf 4 Süße ſtellen müſſen. Um aber 
dazu zu kommen, daß das Reich ſeine eigenen Ausgaben ohne 
Rückgriff auf die Einzelſtaaten deckt, wird man ein Mittelglied 
ſchaffen müſſen, das natürlich beweglich ſein muß. Der Abg. Lieber 
hat gefragt, ob die Rechte geneigt ſein würde, die Koſten für die 
Militärvorlage aus Einnahmen der Einzelſtaaten zu decken. Wo 
die Sicherheit des Vaterlandes in Frage kommt, da ſpielt die 
Finanzielle Deckung überhaupt keine Rolle. Vielleicht legt Abg. 
Lieber, der einmal auswärts erklärt hat, das Zentrum bedeute im 
Reichstage das Zünglein an der Waage, ſein Schwert auf dieſe 
Waage, um ein Glied zu ſchaffen, mit dem die Reichsfinanzen unter 
Wahrung der Konſtitutionalität verwaltet werden können. Wir 
werden fernerhin, da das Geſetz von 1882 nicht gewirkt hat, die 


Finanzverhältniſſe unſerer Eiſenbahnverwaltung ändern müſſen und 
zwar zunächſt in der Weiſe, daß die Betriebsausgaben anſtatt durch 


Anleihen durch die Betriebseinnahmen gedeckt werden. Praktiſch kann 


das aber erſt zur Ausführung gelangen nach einigen Jahren, wenn 
die Defizits der letzten Jahre verſchwunden ſein werden. Wir 
werden aber auch in der Eiſenbahnverwaltung ſparſamer ſein 
müſſen; denn wir ſind in Luxusbauten, in der Vermehrung der 
Schnellzüge zu weit gegangen. Freilich darf die Sparſamkeit nicht 
zur Beſchränkung ſolcher Ausgaben führen, die zur Aufrechterhal⸗ 
tung eines regen Verkehrs dienen. Unſere Eiſenbahnen find die 
hauptſächlichſten Abnehmer unſerer Induſtriefabrikate, und gerade 
im Intereſſe unſerer Induſtrie iſt ſelbſt bei ſchlechter Finanzlage 
eine Verminderung der Ausgaben, z. B. in Hinſicht auf den Bau 
von Sekundärbahnen, nicht angebracht. Aber bei dem Blühen der 
Induſtrie, bei der Entwickelung Preußens zum Induſtrieſtaate darf 
doch nichts unterlaſſen werden, um die Landwirthſchaft zu kräftigen. 
Namentlich hat dies zu geſchehen durch Ausbau der Verkehrsmittel 
in den landbautreibenden Gegenden. Auch bezüglich des Handels⸗ 
vertrages mit Rußland haben wir alle Urſache, abzuwarten und 
Vorſorge zu treffen. Gefreut hat es mich, daß im Etat die 
landwirthſchaftlichen Mittelſchulen in den Normaletat einbezogen 
worden ſind. Der Etat der Bergwerksverwaltung wird hoffentlich 
Gelegenheit geben, die Beſchwerden der Arbeitgeber eingehend zu 
erörtern. Die Frage der Schiedsgerichte wird einer beſonderen 
Unterſuchung zu unterziehen ſein, und ich möchte ſchon heute vor 
Einführung ſolcher Schiedsgerichte warnen, da ſie ſich als ſtörendes 
Glied zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern einſchieben würden. 
Die Mehrausgaben für die Volksſchule begrüße ich ebenfalls mit 
Freuden. Allzuſehr darf hier nicht geſpart werden. Unſer Grund⸗ 
ſatz muß ſein, am rechten Orte zu ſparen, nur das wird zum Ge⸗ 
deihen des Landes führen. (Beifall bei den Freikonſervativen.) 


Abg. v. Czarlinski (Pole) beklagt es, daß im Etat ſich noch 
immer die Forderung von 300 000 Mark zur Beförderung des 
Deutſchthums in den polniſchen Landesthetlen findet. Das iſt eine 
unnütze Ausgabe, die man ſich eriparen kann. Wenn Sie das 
Anſtiedelungsgeſetz aufheben, dann kann man aus dem hierfür bereit⸗ 
ſtehenden Betrage das Defizit von 58 Millionen decken Die Ver⸗ 
waltung der von der Kommiſſion erworbenen Güter erfordert noch 
immer Zuſchüſſe. Geben wir das Anſiedelungsgeſetz auf, fo erſparen 
wir auch dieſe Zuſchüſſe. Die gegenwärtigen Zuſtände bei uns ſind 
unerträglich, nicht bloß wegen der Polengeſetze, ſondern auch wegen 
der läſtigen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, wegen der vielen 
Schreiberei. Unſere Agitationen dagegen können uns als Kultur⸗ 
volk nur zur Ehre gereichen, und wenn wir Anhänger gewinnen, 
fo iſt der beſte Agitator dafür der Kreisſchulinſpektor. (Heiterkeit.) 
Den Herrn Miniſter dagegen nannte der „Katholik“ bezüglich der 
Aufforderung meines Kollegen von Jazdzewskt, offen die Stellung 
der Regierung klarzulegen, einen „guten, freundlichen Mann“. 
Schaffen Sie alle ungerechten Polengeſetze ab. Denn justitia fun- 
damentum regnorum. (Beifall bei den Polen.) 


Abg. Dr. Hammacher (nl.): Kein Kulturſtaat der Welt be⸗ 
findet ſich bezüglich des Verhältniſſes ſeines Beſitzes zu ſeinen 
Schulden in ſo günſtiger Lage wie Preußen. Herr Kieſchke hat 
Unrecht, wenn er unſeren Eiſenbahnbeſitz werthlos nennt. Gerade 
die preußiſche Finanzverwaltung beruht in Folge des Staatsbahn⸗ 
ſyſtems auf dem geſundeſten Fundament. Wir befinden uns in viel 
beſſerer Lage als unſere Nachbarſtaaten. In Oeſterreich wird durch 
die Erträgniſſe des Staatsbeſitzes nur ein kleiner Theil der 
Schulden, die den unſrigen an Umfang gleichkommen, gedeckt. 
Frankreich hat eine fünfmal ſo große Schuld wle wir, deckt aber 
aus ſeinem Beſitze nur 42 Millionen Francs. Verzweifelt darum 
ein Franzoſe an der Zukunft ſeines Volkes und Landes? Und wir, 
die wir Eiſenbahnergebniſſe haben, aus denen wir nach Verzinſung 
der Schuld noch Ueberſchüſſe herausziehen, ſollten jo trübe in die 
Zukunft ſehen? Die Betriebsüberſchüſſe der Eiſenbahnen find doch 
feine geringen. Das Defizit rührt doch nicht aus einer mans 
gelnden Rentabilität der Eiſenbahnen her, ſondern beruht 
darauf, daß wir uns in beſonders guten Zeiten gewöhnt 
haben, auf den Einnahmen dieſer Jahre dauernde Ausgaben 
aufzubauen. Unſere Staatsbahnen verzinſen ſich nicht ſchlechter 
als früher die Privatbahnen. Die Staatsbahnen ſollen aber 
ar keine Staatseinnabmequelle bilden, fie find zunächſt ein Mittel zur 
Regelung des wirthſchaftlichen Verkehrs. Wenn ſie trotzdem Ueber⸗ 
ſchüſſe ergeben, ſo kann man das nur als Vortheil anſehen. Denn 
ſonſt müßten ja dieſelben Beträge durch direkte Steuern auf⸗ 
ebracht werden. Wenn ſich heute Mißſtände herausgeſtellt haben, 
o liegt das in dem mangelhaften Garantiegeſetz, vor dem ich ſchon 
882 gewarnt habe. Damals kämpfte ich dagegen, daß die all⸗ 
gemeinen Staatsausgaben ſich auf den Eiſenbahneinnahmen auf⸗ 
bauen, und ich meinte ferner 1889, das könne zum Staatsbankerott 
führen. Thatſächlich ſind auch Zuſtände eingetreten, da man 
meinen Ratbſchlägen nicht folgt, die faſt unerträglich find. Wir 
werden Wandel ſchaffen und eine leitende Skala aufſtellen müſſen 
für die Verwendung von Eiſenbahneinnahmen zu allgemeinen 


Staatszwecken, ſo daß wir im Laufe der Zeit zu der 
Summe von 50 bis 60 Millionen als Bedarrungszufland y 
fommen. Was darüber hinaus für Deckung von us⸗ 


gaben nothwendig iſt, wäre auf andere Weiſe zı beſchaffen. 
Wir müfjen nicht blos immer von dem Geſichtspunkte wirthſchaft⸗ 
licher Fluktuationen die allgemeine Lage anjeben, ſondern auch die 
ſozialen Erregungen der Arbeiterklaſſen mit in Betracht ziehen. 
Da fordere ich denn die Regierung auf, die Sache als das an⸗ 
zuſehen, was fte fit, als eine Krankheit. Die entſchloſſenſte Aufrecht⸗ 
erhaltung ihrer Autorität iſt ihre Pflicht. Was das Finanzver⸗ 
hältniß des Reiches zu Preußen betrifft, jo muß angeſichts der 
bevoritehenden Mehrausgaben im Reiche eine Aenderung, eine 
ſtrenge Scheidung eintreten. Die Verhältniſſe ſind heute nicht 
erfreulich. Wenn uns aber etwas berechtigt, vertrauensvoll in die 
Zukunft zu ſehen, jo iſt es der Umſtand, daß an der Syltze der 
preußiſchen Finanzverwaltung ein Mann ſteht, deſſen Einſicht und 
Vorausſicht für die Entwickelung der wirthſchaftlichen und finanziellen 
Verhältniſſe von allen Seiten anerkannt wied (Abg. Dr. Meyer: 
Das tft nicht übel! Heiterkeit). Die Perſon des Leiters der gegen⸗ 
wärtigen Finanzpolitik giebt uns die Gewähr dafür, daß der bis⸗ 
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geringen verfehlten Finanzpolitik Halt geboten fit. 
ationalliberalen.) 


Abg. Rickert (dfr.): Ich erkenne die Verdienſte des Finanz- 
miniſters gewiß an, aber er hat ſeit 1887 ſo viel Konzeſſionen den 
Agrariern gemacht, wie niemals ein preußiſcher Finanzminiſter, und 
die Unzufriedenheit im Lande hat berechtigten Grund. Die ſchönen 
Grundſätze, die er als Abgeordneter mit uns getheilt hat, hat er 
auch nicht einmal verſucht, in die Praxis . Vor einem 

abre ſagte Herr Miquel noch, daß man ſich überlegen müſſe, neue 
teuern aufzuerlegen, und heute, wo die Verhältniſſe noch ungünſtiger 
liegen, läßt er es zu, daß eine ganze Maſſe neuer Steuern im Reiche 
gefordert wird, ohne daß eine Nothwendigkeit vorliegt. Was noth⸗ 
wendig iſt für die Exiſtenz des Reiches, wird keine Partei, vielleicht 
außer der ſozialdemokratiſchen, verweigern. Aber die Anſichten darüber, 
was nothwendig iſt, gehen doch weit auseinander. Die Anſichten 
haben bis jetzt mit jedem Kriegsminiſter und Reichskanzler gewechſelt. 
Bronſart, Verdy, Kaltenborn haben alle verſchiedene Anſichten ge⸗ 
habt. Haben ſich aber die Verhältniſſe zum Auslande ſo geändert, daß 
eine vollſtändige Frontverſchiebung nothwendig iſt? Warum haben 
wir denn das Vertrauen verloren? 1887 wurde der Reichstag auf⸗ 
gelöſt, weil er das Septennat nicht bewilligen wollte. Nachher 
kommt der Nachfolger und ſagt, das Septennat hat mit der mili⸗ 
täriſchen Sicherheit nichts zu thun. Ich würde es ſehr gern ſehen, 
wenn Herr Miquel Reichsfinonzminiſter werden würde, und ich 
würde ihn dann unterſtützen. Ein fo trübes Bi d wie Herr Kieſchke 
habe ich bezüglich des Etats nicht gewinnen können. Mir ſtockte 
ja der Athem, als ich ihn reden hörte. (Heiterleit.) Gleichwohl hat 
er werthvolle Singeraeige gegeben. Auch ich bin mit ihm einver⸗ 
ſtanden, daß das Beamtenperſonal vermindert werden könnte. Die 
Liebhaberei für das Aktenſchmieren muß aufhören. Wir leiden 
unter dem vielen Schreibwerk. Wenn es Herrn Miquel gelingt, 
eine Verminderung des Schreibwerks durchzuſetzen, dann wird er 
ein neues Blatt in den Lorberkranz einflechten, den Herr Hammacher 
um ſein Haupt Gen hat. (Heiterkeit) Da unjere Finanz⸗ 
olitik auf der Eiſenbahnpolitik beruht, fo hat der Eiſen⸗ 
ahnminiſter eine große Verantwortung zu tragen. Die Verhältniſſe 
find ſeit der Verſtaatlichung der erſten Elſenbahnen dieſelben ge⸗ 
blieben, es iſt ſo gut wie nichts an ihrer Organiſation geändert 
worden, ſeitdem die Wetzlarer Kanonenbahn in Staatsbetrieb über⸗ 
egangen iſt. Herr v. Minnigerode wirft mir vor, daß ich in meiner 
Serie der Eiſenbahnen ungleich geweſen bin. Das iſt nicht richtig. 
J bin mir immer gleich geblieben. Auch als die Ueberſchüſſe ge⸗ 
linger wurden, habe ich Reformen gefordert und eine ee ie 
der Zarife gewünſcht. Ich gratulire der konſervatlven Partet dazu. 
daß Ste jetzt an Ihrer Spitze einen Finanzkünſtler haben, der in 
heutiger Zeit ſogar eine Erhöhung der Fahrpreiſe at Muß 
des nicht e Volke erregen? Eine geſunde Reformpo⸗ 
litit führt nicht zur Verminderung, ſondern zur Vermehrung der 
Einnahmen. Wir ſehen an Oeſterreich, daß durch Vereinfachung 
des Verkehrs, durch Vermehrung der Perſonenzüge, durch Ermäßi- 
gung der Tarife die Einnahmen erhöht werden. Wir können bei 
uns auch manche Reformen einführen, die zunächſt als Kleinigkeiten 
erſcheinen. So hade ich früher darauf hingewleſen, daß das Ab⸗ 
ſchtednehmen auf dem Perron ein Ende haben müſſe, damit 
nicht ein Gedränge entſtehe, daß das Läuten der Glocken 
auf den Bahnhöfen aufhören müſſe, weil es die Nerven zerſtöre. 
Damals nannte mich Herr Windthorſt⸗ Bielefeld einen freiwilligen 
Regierungskommiſſar, und heute find alle dieſe Wünſche erfüllt. 
Wenn man nun Sparſamkeit auf der einen Seite verlangt, ſo kann 
man doch nicht auf der anderen Seite den weiteren unbeſchränkten 
Bau von Sekundärbahnen verlangen. Es giebt wichtigere Dinge 
zu thun. Wenn der Kultusminiſter erklärt, wenn man ihm nicht 
mehrere Millionen gebe, ſo könne er den Bildungsſtand der Nation 
nicht erhalten (Zurufe rechts) — ja, daß Sie (rechts) das Bedürfniß 
nicht haben, glaube ich, — je kann man doch nicht noch andere 
weniger nothwendige Ausgaben machen. Das Kleinbahngeſetz wird 
ſchon eine günſtige Wirkung ausüben. Die Herren haben ſich 
daran gewöhnt, immer auf die Staatshilfe zu bauen. Das hat 
mit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen begonnen. Damals ſpielte 
ſich der Staat als Wohlthäter auf, und nun verlangt man auch 
von ihm die Wohlthaten. Hat man ſchon die Eiſenbahnen ver⸗ 
aatlicht, ſo hätte man ſie, wie es Lasker verlangte, verpachten 
ollen. Dann hätte man die Gefahren vermieden, die jetzt die 
Schwankungen der Einnahmen mit ſich bringen. Traurig hat es 
mich beſtimmt, daß gegen die Vermehrung der Lotterie⸗ 
looſe kein Proteſt erhoben worden iſt. Herr Lieber hat nichts 
dagegen, weil das nn, vorhanden iſt at er einen ſolchen 
Reſpekt vor dem Bedürfniß ch werde natürlich gegen die Ver⸗ 
mehrung der Looſe ſtimmen. Derſelbe Finanzminiſter, der dieſe 
Vermehrung beantragte, weigert ſich heute, die konſtitutionellen 
Garantien für die direkten Steuern zu geben, die eine alte Forde⸗ 
rung des Liberalismus iſt. Die Landesvertretung hat noch niemals 
einen Miniſter mit ſolcher Liebe umfangen, wie den gegenwärtigen. 
(Heiterkeit.) Er allein iſt im Stande, die Quotiſtrung einzuführen, und 
ex wird hoffentlich den Miniſterſeſſel nicht eher verlaſſen, als bis er die 
Quottſirung durchgeſetzt hat. Herr v. Minnigerode meinte, wir 
hätten keine gute Ernte gehabt. Der Land wirthſchaftsminiſter 
ſelbſt hat ja von einer geſegneten Ernte geſprochen, und es iſt doch 
anerkannt, daß wir eine gute Ernte gehabt haben, und es iſt kein 
Beweis großer Kenntniß landwirthſchaftlicher Verhältniſſe, wenn 
Herr v. Minnigerode dagegen verwahrt. Denn wenn man 

ier als Landes vertreter 4 55 ſo kann man doch nicht von den 
rhältniſſen Buxtehudes oder Schivelbeins aus, ſondern nur von den 
allgemeinen Verhältniſſen des Staats aus urtheilen. Mit ſolchen 
Klagen hilft man doch der Noth der Landwirthſchaft nicht ab. 
Herr von Minnigerode meinte ferner, daß die Brotpreiſe nicht ge⸗ 
ſunken find im Verhältniß zum Getreidepreiſe. Ja, leſen Sie doch 
lieber ſtatt meiner Reden die Preisſtatiſtik (Heiterkeit) Nach der 
enauen Berliner Statiſtik, die von Dr. Hirſchfeld, einer aner⸗ 
annten Autorität, aufgeſtellt iſt, iſt der Preis des Brotes immer 
in demſelben Maße geſunken, wie der Getreidepreis. Durch 
ungeheuerliche Behauptungen imponiren Sie nicht, und durch 
allgemeine Redensarten ändern Sie die Thatſachen nicht. Am 
meiſten hat mich die Kritik der Handelsverträge gewundert. 
Wenn ſich Graf v. Caprivi ein bleibendes Verdienſt um Deutſch⸗ 
land erworben hat, ſo iſt es die Durchführung der Handelsver⸗ 
träge. err v. Minnigerode iſt ganz falſch unterrichtet, wenn er 
meint, daß Niemand damit zufrieden ſei. Faſt alle Handelskammern 
aben ihre Zuſtimmung gegeben. Proteſtiren möchte ich auch da⸗ 
gegen, daß die Handelsverträge mit Rußland Beunruhigung her⸗ 
vorgerufen haben. Ein ſolcher Vertrag entipricht gerade den Lebens⸗ 


(Beifall bei den 


intereſſen der öſtlichen Provinzen, auch der Landwirthſchaft in den⸗ 


ſelben. Sie (rechts) werden das ſpäter einſehen, denn Sie werden 
immer erſt ein I ſpäter klüger. Ein Handelsvectrag mit 
Rußland wäre eine Friedensbürgſchaft wie im Augenblick eine 
icht zu denken iſt. ch bedauere, daß eine ſo feindſelige 

mmung gegen Rußland ſich zeigt. Wir ſollten weniger em⸗ 
9 jein. Wir find ſtark genug, um gewiſſe Dinge zu ertragen. 
ir wollen Frieden mit Rußland, und wir würden dem Reichs⸗ 
kanzler beglückwünſchen, wenn es nicht bloß gelänge, einen Handels⸗ 
vertrag zu Stande zu bringen, ſondern auch die politiſche Freund⸗ 
ſchaft mit Rußland zu erhalten, und das iſt möglich trotz des Drei⸗ 
bunds. Der Landwirthſchaft würde ein ſolcher Vertrag nur nützen. 
Welt mehr als die Agitation für Erhöhung der Zölle würde ihr 
nützen, wenn ſie überall Buchführung einführen würde, allerlei 
Liebhabereien aufgeben würde, rationell wirthſchaften würde; etwas 
mehr enntniſſe, und die Landwirthſchaft wird beſſer ſtehen. Mit 
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den Agitationen des antiſemitiſchen Bauernbundes — ich wundere 
mich, daß Herr v. Minnigerode hler nicht ſeinen antlſemitiſchen Stand⸗ 
punlt klargelegt hat — werden Sie nichts erreichen. Sie klagen über 
Noth, und doch erhalten Sie eine Liebesgabe von 40 Millionen. 
Wollen Sie das etwa leugnen, was nackte Thatſache iſt? Wir 
möchten doch ſehen, ob die Herren bereit find, die Liebesgabe auf 
dem Altar des Vaterlandes zu opfern, wenn es ſich um die 
Exiſtenz des Reiches handelt. Wir haben noch große Ausgaben in 
der Zukunft für Beamtenbeſoldungen, für die Volksſchule und im 
Reich für Militär und Marine und Invaliditätsverſicherung. Die 
finanzielle Situation fordert zu einer ängſtlichen Vorſicht heraus. 
Wir können aber nicht immer mehr Steuern auferlegen, denn die 
Anforderungen an den Steuerzahler find ſchon jo hoch genug. 
Das Nothwendige werden wir bewilligen; was aber heraus⸗ 
genommen werden kann, werden wir bei dieſer Finanzlage ab⸗ 
lehnen. (Beifall links.) 

Finanzminiſter Dr. Miguel: Es iſt mir von einer Seite 
perſönliches Lob und von einer anderen Seite leidlicher Tadel zu 
Theil geworden. Das Lob möchte ich nicht acceptiren und den 
Tadel ablehnen. Herr Rickert behauptete, ich verfolgte unter 
Verleugnung meiner früheren Anſichten agrariſche Ten⸗ 
denzen. Er meinte wohl zunächſt meine Stellung zur Brannt⸗ 
weinſteuer. Ob als Miniſter oder als Abgeordneter, immer würde 
ich doch zu dem Reſultat kommen, eine Branntweinſteuer iſt un⸗ 
möglich ohne die Garantie, daß die landwirthſchaftlichen Brennereien, 
die eine Lebensfrage für die Landwirtbſchaft ſind, erhalten bleiben. 
Herr Rickert ſucht Bruchſtücke aus meinen alten Reden zuſammen, 
nun, alte Reden durchzuleſen, das iſt ja feine Hauptaufgabe (Heiter⸗ 
keit). Ich habe 1889 die Grundzüge der Steuerreform direkt aus⸗ 
geſprochen, da kann man noch nicht ſagen, daß ich auf einmal 
Agrarier geworden bin. Ich bin nicht ſtolz darauf, nichts zu ver⸗ 
geſſen und nichts zu lernen, im Gegentheil ſcheue ich mich nicht, 
einzugeſtehen, wenn ich mich eines anderen habe belehren laſſen. 
Die Finanzlage in Preußen kann für die Fragen im Reich 
von keiner enticheidenden Bedeutung fein. Auf die Organtjatton 
der Reichsbehörden, auf die Zollvolitit gehe ich bier nicht ein, 
weil ſie nicht hierher gehören. Herr Rickert wünſchte, ich ſolle 
doch Reichsfinanzminiſter werden. Das ſieht ſo aus, als ob ich 

ewünſcht hätte, das zu werden. Einen ſolchen Wunſch habe 
ch aus perſönlichen und fachlichen Gründen nicht. Der Abg. 
Rickert hat ferner geſagt, die Ausgaben ſollen nicht beſchränkt wer⸗ 
den, die Einnahmen dürfen nicht vermehrt werden. Das iſt die 
alte Politik der Herren. Daraus wird man aber nicht klüger. 
Wir wollen doch von den Herren einen Rath; den aber geben ſie 
uns nicht. So trübe in die Zukunft, wie Herr Kieſchke, kann ich 
nicht ſehen. Thatſächlich ſteigern ſich die Einnahmen der Betriebs⸗ 
verwaltungen in jedem Jahre, und ſpeziell die Eiſenbahnen haben 
ſich weit günſtiger entwickelt für unſern Etat, als die Erhöhung 
der Schuldenlaſt ſich geſteigert hat. Der Abg. Hammacher ver⸗ 
langt, daß die Eiſenbahnen nicht als Finanzquelle dienen. Nun 
hat man aber dieſen Fehler gemacht, und zwar, weil man ſich für 
drei Möglichkeiten zu entſcheiden hatte: entweder die Betriebsüber⸗ 
chüſſe der Eiſenbahnen für die Staatsausgaben zu verwenden oder 
die direkten Steuern zu erhöhen oder ein ſtetiges Defizit zu haben. 
Der erſtere Weg ſchien der beſſere. Uebrigens iſt es doch nichts 
Ungewöhnliches, daß Kommunen die Ueberſchüſſe ihrer Betriebsver⸗ 
waltungen in den Etat einfiellen. Warum ſoll der Staat enthalt: 
ſamer ſein? Allerdings wird man prüfen müſſen, ob die dauernde 
Erſparung durch Veränderung in der Organiſation, in Verkehrs⸗ 
und Tarifverhältniſſen gemacht werden kann. Wir müſſen anfangen, 
jeden Luxus einzuſchränken. Wir bedürfen eines planmäßigen 
Vorgehens in dieſer Beziehung. Thun wir das, ſo ſehe ich mit 
Vertrauen in die Zukunft. (Beifall.) 

Abg. v. Eynern (nti.): Die Unzufriedenheit im Lande, nament⸗ 
lich in den beſitzenden Klaſſen, iſt nicht durch die Erhöhung der 
Steuern hervorgerufen worden, ſondern durch die Form der Er⸗ 
hebung, das läſtige Eindringen in Privatverhältulſſe, das nach 
Durchführung der neuen Steuerreform noch intenſiver werden wird. 
Durch dieſes Gefühl des Mißbehagens wird das Anſehen der ſtaat⸗ 
lichen Organe überaus geſchädigt. Die peſſimiſtiſchen Anſchauungen 
des Abg. Kieſchle über unſere Geſammtfinanzlage kann ich nicht 
thellen. So ganz ſchlimm muß es doch nach den Ausführungen 
des Finanzminiſters nicht ausſehen. Haben wir doch 10 Millionen 
für den Dombau bewilligt, ebenſo 1 Millionen zur Ablöſung der 
Stolgebühren, womit es doch noch gar nicht ſo eilig war! Die 
bisherigen Defizits haben uns nicht abgehalten, den Staatsbedürf⸗ 
niſſen in weiteſtem Umfang Rechnung zu tragen. Die Betriebs⸗ 
einnahmen der Eiſenbahnen werden ſich mit der Zeit ſchon wieder 
ſteigern. Gegen die Vermehrung der Lotterielooſe muß ich mich ent⸗ 
ſchleden ausſprechen. Lieber noch eine Erhöhung der Perſonen⸗ 
tartfe. Die Lotterie hat doch auch eine moraliſche Seite. Im Jahre 
1885 iſt der ge Wagner betr Aufhebung der Staatslotterien 
hier mit großer Mehrheit angenommen worden. Taran ſollten 
wir uns doch bei dieſer Gelegenheit erinnern. An die Induſtrie 
werden immer höhere Anforderungen geſtellt, namentlich ſind es 
die Profeſſoren, die im Wohlthun ſich nicht genug thun können. 
Wozu das führt, haben die Vorgänge in Saarbrücken gezeigt. 
Dank haben die Induſtriellen von dem 1 — 25 nicht geerntet. 
Die ſozialpolitiſche Geſetzgebung hat der Induſtrie große Laſten 
auferlegt. Daher wäre es Pflicht des Staates, der Induſtrie zu 
Hilfe zu kommen. Anſtatt deſſen vernachläſſigt man öfter die 
infändiiche Induſtrie bei Submiſſionen. In England, dem Lande 
des Freihandels, beziehen die Eiſenbahnen ſämmtliches Material 
im Inlande, Keno in Oeſterreich. Durch den Bezug eng⸗ 
liſcher Schienen, die cuf dem Waſſerwege hierher kommen, 
gehen den Eiſenbahnen Hunderttauſende für Fracht verloren. 
Alſo die Eiſenbahnen ſind zum Theil ſchuld an dem Rückgang ihrer 
Einnahmen. Den deutſchen Arbeitern gehen dadurch Hunderttauſende 
an Löhnen verloren. Die Marineverwaltung bezleht ſogar die 
Kohlen aus — Im vorliegenden Etat ſind eine große An⸗ 
zahl hölzerner Schwellen neu gefordert, obwohl in letzter Zeit 
hauptſächlich eiſerne Schwellen in Anwendung kamen. Dieſe 
hölzernen Schwellen werden aber vom Auslande bezogen. Hätte 
man eiſerne Schwellen bezogen, ſo bedeutete das eine Zuwendung 
von 20 Millionen an die Induſtrie. Gerade in der jetzigen Zeit 
iſt es Pflicht des Miniſters, unſerer erg Arbeit zu gebeben, 
auch ſolche Arbeiten, die nicht ſofort nöthig find, damit nicht ſpäter 
die Arbelten auf einen kurzen Zeitpunkt zuſammengedrängt werden. 
Möge durch die Trübe, welche über unſerem Lande lagert, ein 
heller Sonnenſtrahl Vertrauens in die Zukunft brechen. 

Ein Schlußantrag wird darauf angenommen. 

Perſönlich verwahrt ſich 

Abg. Rickert gegen die Behauptung des Minifierd, daß er 
keine neue Steuern, aber mehr Ausgaben bewilligen wolle. 

Der Etat wird zum Theil an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
wleſen, während andere Theile ſofort im Plenum zur zweiten Be⸗ 
rathung kommen. Die Budgetkommiſſion wird zur Berathung des 
Eiſenbahnetats um 7 Mitglieder verſtärkt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. (Antrag Kanitz betreffend 
den Bau von Sekundärbahnen, zweite Berathung der kleineren 
Etats.) Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 
D Berlin, 18. Jan. Eine ſolche Uebereinſtimmung, 
wie ſie heute die Etatsredner im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe, betreffend die Finanzreform im Reiche und 
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in Preußen bekundet haben, ift ungewöhnlich genug. Gin 800 
bloß darnach, aus dieſer Gemeinſamkeit einer nothwendigen 
Ueberzeugung die praktiſchen Folgerungen zu ziehen, fo ſolte 
man meinen, daß es nicht ſchwer fallen könnte, durch Geſetz 
und Verfaſſung alsbald die theoretiſchen Forderungen praktiſch 
werden zu laſſen. Der Reihe nach erklärten die Herren von 
Zedlitz, Hammacher und, obwohl „mit anderen Worten“, 
Rickert, daß aus der jetzigen unheilvollen Durchkreuzung der 
Finanzzuſtände im Reiche und in Preußen nur herauszu⸗ 
kommen jet, wenn das Unweſen der Matrikularbeiträge wie 
der Ueberweiſungen aufhöre, und wenn gleichzeitig innerhalb 
der preußiſchen Finanzverwaltung die Staatseiſenbahnverwal⸗ 
tung ſelbſtändiger gemacht würde. Aber dies Alles iſt leichter 
geſagt als gethan. Es ſind ſachliche Schwierigkeiten da, die 
noch auf lange Zeit hinaus nicht zu überwinden ſein werden. 
Eine davon wurde heute angedeutet, daß nämlich die Aende⸗ 
rung der Reichs⸗ Finanzpolitik nur durch vorangegangene Ver⸗ 
faſſungsänderung möglich wäre. Natürlich macht ſich der⸗ 
gleichen nicht von heute auf morgen. Leichter wäre es ſchon, 
den Poſten zu fixiren, der aus den Ueb rſchüſſen der preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnverwaltung in den Etat einzuſtellen wäre, 
damit endlich einmal die unerträgliche Abhängigkeit der allge⸗ 
meinen Finanzverwaltung von dem Auf und Ab des Verkehrs 
ein Ende nähme. Einen praktiſchen Weg zu dieſem Ziele 
zeigte der Abg. Hammacher. Er will eine gleitende Skala für 
die Summe der Ueberſchüſſe aus den Eiſenbahnen einführen, 
ſo, daß die Skala allmählich bis auf eine ſtändige 
Summe von 50 bis 60 Millionen herabginge. Darüber 
ließe ſich wohl reden, beſſer jedenfalls reden, als über 
die ſonderbaren Vorſchläge des Herrn v. Minnigerode in Sachen 
der Staatsbahnverwaltung. Der konſervative Redner bekam 
heute für ſein geſtriges agrariſches Programm die gebührende 
Abfertigung vom Abg. Rickert, und ſogar der Abg. v. Zedlitz 
ſah den möglichen ruſſiſchen Handelsvertrag als keineswegs 
ſo bedrohlich an wie ſein Nachbar rechts. Er meinte, ganz 
richtig übrigens, daß die Ruſſen das meiſte Intereſſe an ſol⸗ 
chem Vertrage hätten und daß man hiernach ruhig ihr Ent⸗ 
gegenkommen abwarten möge. Als luſtige Perſon that ſich 
der Pole von Czarlinski auf. Dieſer Herr hat nämlich ein 
Mittel, ein unfehlbares, wie alle Finanzuoth aus der Welt 
geſchafft werden kann: man braucht nur das Anſiedelungs⸗ 
geſetz für Poſen und Weſtpreußen aufzuheben, und ſofort wäre 
das Defizit von 58 Millionen gedeckt. In der That, das 
brauchte man nur, und wie einfach iſt nicht der Vorſchlag! 
— Gar nicht luſtig, vielmehr ganz ſchreckhaft langweilig ging 
es zur ſelben Zeit im Reichstage zu. Das dicke Bündel 
der konſervativ⸗klerikalen Anträge, betreffend den Befähigungs⸗ 
Nachweis, die Wanderlager, die Abzahlungsgeſchäfte, die 
Konkursordnung x. ſtand auf der Tagesordnung. Mit all 
dem in einer Sitzung fertig zu werden, geht natürlich nicht 
an. Aber Befähigungsnachweis und Innungsprivilegien hat 
der Reichstag immerhin erledigen können, mit erfreulich ſum⸗ 
mariſchem Verfahren in knappen drei Stunden. Es waren 
ir alten Reden von ehemals, und keine 30 Abgeordnete ſaßen 
abei. 

— Der Reichstagsabgeordnete Göſer, Stadtpfarrer in 
Saulgan in Württemberg (Ztr.), Vertreter des 17. Württem⸗ 
bergiſchen Wahlkreiſes, iſt heute in Berlin geſtorben. 

— Rittergutsbeſitzer Fr. Paeske aus Conraden 
bei Reetz, Kreis Arnswalde, der bei der Exſatzwahl zum Reichs⸗ 
tage im erſten Wahlgange für Hobrecht, im zweiten aber für 
Ahlwardt geſtimmt, hat bekanntlich eine längere von thatſächlichen 
Unrichtigkeiten ſtrotzende Flugſchrift über die Reichstags wahl 
in Friedeberg⸗ Arnswalde veröffentlicht, die der „Kruzztg.“ 
jo vortrefflich erſchien, daß fie ſich beeilte, die ganze, über ſechs 
Spalten ausfüllende Schrift abzudrucken. Die „Nat.⸗Ztg.“ felbit 
hatte bemerkt, einmal, daß das von Herrn Paeske getadelte Ver⸗ 
halten der Freiſinnigen bel der Stichwahl nicht erkläre, weshalb 
ſchon in der erſten Wahl ſo viele antiſemitiſche Stimmen abge⸗ 


geben worden ſind, dann, daß Herr Paeske, wenn er nicht für den 
freifinnigen Kandidaten ſtimmen konnte, ſich bei der Stich⸗ 


wahl der an hätte enthalten ſollen. Der Verfaſfer ver⸗ 
ſucht jetzt einige Gründe für die Erfolge der Antiſemiten 
beizubringen, die wir zunächſt auf ſich beruhen laſſen. 


Daß er in der Stichwahl für Dräſe 
können, erklärt Herr Paeske alſo: Er jet weniger Barteimann, 
als „Menſch und Landwirth.“ Als solcher, d. h. als Landwirth 
habe er die Verſtärkung der kleinen Antlſemitengruppe für unge⸗ 
fährlicher gehalten, als diejenige der „an ſich ſchon großen und 
ſpeziell der Landwirthſchaft fo abgemeigten freiſinnigen Partei.“ 
„Wir Landwirthe“, ſchreibt er, „ſind von einem großen Theil der 
freiſinnigen Preſſe ſeit Inden nicht nur in unſerem Erwerbe, 
ſondern auch in unſerer Menſchenehre in einer Weife angegriffen 
und verdüchtigt worden, daß — ich glaube hier im Sinne eines 
ſehr großen Theils der Landwirthe zu ſprechen — wir Landwirthe 
jeden beitebigen Kandidaten einem freiſinnigen vorziehen dürften.“ 
nmieweit Paeske das Recht hat, einen großen Theil der frei⸗ 
nnigen Preſſe als „Feind der Landwirthſchaft“ zu bezeichnen, 
wollen wir bier nicht erörtern. Die Herren Groß zrundbeſitzer 
find es ja gewohnt, ihre Sonderintereſſen mit denen der Rand» 
wirthſchaft überhaupt zu verwechſeln und jeden Angriff gegen ihre 
Privilegien als Beweis einer der „Land wirthſchaft“ eindlichen 
Geſinnurg darzuſtellen. Mit Herrn Paeske zu diskuttren, iſt uns 
ſo lange unmöglich, bis er eine klare und un weideutige Antwort 
auf die Frage ge bat, od es wahr iſt, daß er Mitglied eines 
antiſemitiſchen Vereins iſt? Iſt das richtig, ja oder nein? 

Köln, 18. Jan. Wie die „Köln. Zig“ meldet find zur Zeit 
auf 26 Zechen des Ruhrreviers 7564 Ber garbeiter aus⸗ 
ftändig. Unter den Ausſtändigen befinden ſich etwa 4000 Berg⸗ 
arbeiter, welche anfahren wollten, aber für einige Tage abgelegt ſind. 

— — ——y—ů— Ü—ä— — 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 18. Jan. In der heutigen Sitzung der Bu d⸗ 
Berne mmiſſton rief der Direktor im Reichspotamt, Fiſcher, 
urch eine Mittheilung über die Stellung der Verwaltung zu dem 
Poſtaſſiſtentenverband eine lange und lebhafte Debatte 
hervor, die indeſſen zu einem praktiſchen Ergebniſſe nicht führen 
konnte, da der Abg. Singer, der genaue thatiächliche Mittheilungen 
über die Beſchränkung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der Poſtbeam⸗ 
ten ſeitens der Verwaltung in Ausſicht geſtellt hatte, durch Ab⸗ 
weſenheit glänzte. Von einigen Koniecvativen, wie Graf Behr und 
v. Kadell abgeſehen, traten alle Weirglieder der Kommiſſion der 


nicht habe ſtimmen 
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en Abg. Hinze bei, daß die Poſtverwal⸗ 
aber jede Bevormundung der Beamten ſeitens der Verwaltung zu 
tadeln ſei. Herr Hinze meinte aber, die Poſtverwaltung ſcheine 
die Disziplin höher zu ſtellen als die ſtaatsbürgerlichen Rechte der 
Beamten. Das Ordinarium des Poſtetats und ein Theil des 
Extraordinariums wurde erledigt. Im Laufe der Berathung wurde 
mitgetheilt, es ſei begründete Aus ſicht vorhanden, daß in Zukunft 
die pre c Ueberlandspoſt über Deutſchland geleitet 
werde. 


Verkehrsſtörungen und Eiſenbahnunfälle. 


Breslau, 18. Jan. Die Eiſenbahnſtrecke Deutſch⸗Raſſelwitz⸗ 
Leobſchütz iſt der Schneeverwehungen wegen geſperrt, ebenſo 
die Eiſenbahnbrücke bei Steinau a d. Oder, wo der Fruhzug in 
golge eines Radreifenbruchs theilweiſe zum Entgleiſen kam. Der 

erkehr wird vermittelit Umſteigens aufrecht erhalten. Die 
oberſchleſiſchen Züge treffen hier mit Verſpätungen von 100 bis 
150 Minuten ein. — Auf dem Sammelbahnhof Krugſchacht bei 
Königshütte entgleiſte geſtern ein Güterzug von 28 Wagen, 
wodurch auf der Strecke Könſgshütte⸗Beuthen der Perſonenverkehr 
geiperrt wurde. — Der heute früh fällige Berlin⸗Wiener Schnell: 
zug durchfuhr nahe bei Oderberg eine Kolonne von Streckenarbeitern, 
von denen zwei getödtet, mehrere ſchwer verſtüm⸗ 
melt wurden. 

Swinemünde 18. Jan. Die Eisbrecher „Berlin“ und Swine⸗ 
münde“ machten heute den vergeblichen Verſuch, den Stettiner 
Dampfer „Rudolph“, welcher ſeewärts nicht weit vor dem Hafen 
im Eiſe feſtliegt, aus ſeiner gefährlichen Lage zu befreien. Beide 
Eisbrecher mußten mit beſchädigter Steuerung durch den Eisbrecher 
„Stettin“ zurückgeholt werden. i 

Stralſund, 18. Jan. Das königliche Eiſenbahnbetriebsamt 
macht bekannt: Wegen des anhaltenden Froſtes wird die Trajekt⸗ 
beförderung nach Rügen zwiſchen Stralſund⸗Hafen und Alte⸗ 
fähr mit heute eingeſtellt: Perſonen mit direkten Fahrkarten, Eil- 
und Stückgut werden mittels Schlitten befördert. Frachtgut⸗ 
Beförderderung nach Rügen findet bis auf Weiteres nicht ſtatt. 

Cuxhaven, 8. Jan. Die Schifffahrt auf der Unter⸗Elbe iſt 
in Folge des ſchweren Eisganges nahezu geſperrt. Die Hamburger 
Rhedereien beordern ihre Schiffe deshalb nach anderen Häfen. 
Die Dampfer der „Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktienge⸗ 
ſellſchaft“ und der „Hamburg⸗Südamerikantſchen Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft“ werden nach Bremerhaven gelenkt. In Hamburgiſchen 
Schifffahrtskreiſen wird gegenwärtig lebhaft bedauert, daß der Aus⸗ 
bau des Cuxhavener Seehaſens bisher noch nicht erfolgt iſt. 

Kaſſel, 18. Januar. (Ausführlichere Meldung.) Das _biefige 
königliche Betriebsamt meldet: Vergangene Nacht iſt vor Station 
Northeim, der von Kaſſel kommende Schnellzug 75 dem Halte⸗ 
ſignal am At ſchlußmahl vorbei und in den Schluß des aus⸗ 
fahrenden Güterzuges 768 hineingefahren. Von den Gleiſen, die 
beide geſperrt waren, war das weſtliche heute früh nach 8 Uhr 
wieder frei, jo daß die Züge von Nörten bis Northeim auf dem 
falſchen Gleiſe fahren konnten. Leider iſt ein Menſchenleben zu 
beklagen. Der Stattonsaſſiſtent Thiele aus Kaſſel, der ſich als 

aſſagier im Zuge befand, iſt getödtet, ein Reiſender und ein 
chaffner ſind leicht verletzt. An Material ſind vom Schnellzuge 
75 die Maſchine, ein erſter und zweiter Klaſſenwagen und der 
Packwagen, vom Güterzuge 5 Wagen ſtark und 4 Wagen leicht 
beſchädigt. Zur Unterſuchung hat ſich ſofort nach Eintreffen der 
Nachricht ein höherer Beamter des Etſenbahn⸗Betriebsamts 
Hannover⸗Kaſſel, von Kaſſel aus an die Unfallſtelle begeben. Ein 
zweiter iſt zu gleichem Zweck beute früh nachgefolgt. 
Crefeld, 18. Jan. Der Trajektbetrieb Hamburg ⸗ Ruhrort iſt 
— ganz eingeſtellt. 
M m, 18. Jan. Das Rheineis ſteht feſt von Germers⸗ 
heim bis Bingen. NS 
etz, 18. Jan. Die Eiſenbahnzüge aus Frankreich find heute 
wiederum in Folge von Schneeverwehungen mit ſtarken Ver⸗ 
ſpätungen eingetroffen. Der Schnellzug Paris⸗Frankfurt a. M. 
hatte eine 4ſtündige Verſpätung. 


Telearaphiſche Nachrichten. 


Breslau, 18. Jan. Wie aus Neuſtadt O.⸗S. ge⸗ 
meldet wird, ſteht daſelbſt die große S. Fränkel'ſche Leinwand⸗ 
fabrik in Brand. Däs Etabliſſement iſt abgeſperrt. 

Breslau, 18. Jan. Der Bergrath Gothein (Berlin) iſt zum 
Syndikus der Breslauer Handelskammer gewählt worden. 

Glauchau, 18. Jan. Das Lehrerſeminar zu Walden⸗ 
burg iſt wegen der daſelbſt epidemiſch aufgetretenen Influenza 
geſchloſſen worden. 

Görlitz, 18. Jan. Ruhmeshallen⸗Lotterie: (Zweiter 
Ziehungstag). 5000 M. fielen auf Nr. 64 741 Ser. IV., je 
3000 M. auf Nr. 115 869 Ser. IV. und Nr. 109 015 
Ser. V., je 1000 M. auf Nr. 75 525 Ser. I. und Nr. 
273 447 Ser 1. 

Wien, 18. Jan. Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht die 
Enthebung der Erzherzogin Margaretha Sophia von der Würde 
der Aebtiſſin des adeligen Damenſtiftes auf dem Hradſchin 
zu Prag, ſo wie die Ernennung des Herzogs Albrecht von 
Württemberg zum Ritter des Ordens vom Goldenen Vließ. 

Wien, 18. Jan. Die „Polit. Korr.“ dementirt die Blätter⸗ 
meldung über den Rücktritt des General⸗Inſpettors der Infanterie, 
brn. v. König. ſowie die an die Meldung geknüpften Kombina⸗ 
nen über Veränderungen in den hohen Kommandoſtellen. 
ten, 18. Jan. Auf der Strecke Wien⸗Oderberg find wegen 
— Dee die Züge mit gewöhnlichen Frachtgütern ein⸗ 
e . 
A Peſt, 17. Jan. 1 
Wiener Züge nur bis Raab. 


Verkehr eingeſtellt. 
18. Jan. Die anhaltende Kälte der letzten 
Tage, welche 20 Grad überſtieg und nachgerade unerträglich 
wurde, hat endlich nachgelaſſen. Das Thermometer zeigt 
8 Grad unter Null. 
K agen, 18. Jan. Der Eisboottransport zwiſchen 
Korſör und Nydorg hat heute begonnen, da es unmöglich ge⸗ 
worden ift, eine Fahrrinne mittels Eisbrechers offen zu halten. 


Kopenhagen, 18. Jan. Wegen ſchwieriger Eisverhältniſſe 
ſind die Erpreksäge auf Seeland und Falfter vorläufig . 


worden. r 
Die Thronrede, welche der König 


von Schneeſtürmen verkehren die 
Auf mehreren anderen Linien iſt der 


Stockholm, 18. Jan. 
heute zur Eröffnung des Reichstages im Thronſaale verlas, 
beſagt, daß die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 
fortdauernd die zufriedenſtellendſten ſeien. Die Thronrede 
erwähnt ſodann beſonders die freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Dänemark und kündigt an, daß dem Reichstage eine Vor⸗ 
lage betreffend Geldbewilligungen zur Entwickelung der Marine 
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und zum Ausbau der 
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gehen würde. Bis zur Vollendung der Studien über Auf⸗ 
bringung der Steuern, welche durch die beſchloſſene Reform 
der nationalen Vertheidigung nothwendig geworden ſeien, wird 
vorgeſchlagen, im Jahre 1894 zur Deckung der Mehrausgaben 
den Gewinn der königlichen Bank und ſolche Steuerzuſchläge 
zu verwenden, welche entweder garnicht oder nur in ſehr 
geringem Maße die niedrigſt Beſteuerten treffen. — Der 
Ceremonie wohnten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Dänemark bei. 

Stockholm, 17. Jan. Die ſchwediſche mediziniſche 
Geſellſchaft hat von auswärtigen Gelehrten die Deutſchen 
Virchow, v. Helmholtz, Dubois Reymond, Kölliker und Ludwig, 
die Franzoſen Charcot und Paſteur und den Engländer Liſter 
zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

Rom, 18. Jan. Der „Popolo Romano“ beſpricht die 
Lage der „Banca Romana“ und erklärt ſich in der Lage, ver: 
ſichern zu können, daß die Behauptung, es gebe bei derſelben 
doppelte Serien oder Bankbillets, falſch ſei. Neben der voll⸗ 
ſtändigen Konſiſtenz des Kaſſenbeſtandes in Metall und De⸗ 
pots ſei dies vielleicht der korrekteſte Zweig der Verwaltung 
der „Banca Romana“. Vollſtändig falſch ſei auch die Be⸗ 
hauptung, daß das Portefeuille der Bank mit nothleidenden 
Effekten oder Wechſelbriefen von parlamentariſchen Perſönlich⸗ 
keiten oder Journaliſten überſchwemmt ſei. Wenn aber auch, 
fügt das Blatt hinzu, die diesbezüglichen Beſchuldigungen der 
Bank unbegründet ſeien, ſo müſſe man dem radikalen Depu⸗ 
tirten Colojanni doch zugeſtehen, daß er mit ſeinen übrigen 
Vorwürfen gegen die Bank in ſeiner bezüglichen Rede in der 
Kammer Recht gehabt habe, ja vielleicht noch hinter der Wahr⸗ 
heit zurückgeblieben ſei. Was die Liquidation der „Banca 
Romana“ anbelange, ſo werde dieſelbe in voller Ordnung durch 
die Nationalbank ausgeführt werden. Es ſeien alle Maß⸗ 
regeln getroffen, um jede Störung zu verhindern. 


Paris, 18. Jan. Der Korreſpondent des „Budapeſti 
Hirlap“, Szekely, hat Paris Nachts 12 uhr 35 Min., von 
zwei Polizeiagenten begleitet, mittelſt der Eiſenbahn zverlaſſen 
und ſich über Belfort nach der Schweiz begeben. 

Paris, 18. Jan. Der Unterſuchungsrichter Franqueville 
hat ſeine Erhebungen über die mit der Panama⸗Angelegen⸗ 
heit in Verbindung ſtehenden Beſtechungsfälle abgeſchloſſen 
und wird nächſten Sonnabend ſeine Beſchlüſſe bekanntgeben. 

Im Panama⸗Prozeß ſetzte heute der Generalſtaatsanwalt 
ſein Plaidoyer fort und ſuchte nachzuweiſen, daß die vorge⸗ 
kommenen Betrügereien ſämmtlichen Angeklagten, mit Einſchluß 
Ferdinand v. Leſſeps', zur Laſt zu legen ſeien. 

Paris, 18. Jan. (Panama⸗Prozeß.) Das Plaidoyer des 
Staatsanwalts iſt heute beendet. Derſelbe fordert eine ſtrenge 
Strafe gegen die Angeklagten. Eine Geldſtrafe wäre ungenügend, 
die Gerechtigkeit fordere eine ſtrengere Ahndung. — Morgen be⸗ 
ginnen die Plaidoyers der Vertheidiger. 

Paris, 18. Jan. Declaſſe hat das Amt 
ſtaatsſekretärs der Kolonien übernommen. 

Der Finanzminiſter Tirard empfing eine Abordnung der 
Couliſſiers, die das Erſuchen ſtellten, daß man ihnen geſtatte, 
die geplante Börſenſteuer unter demſelben Titel zu zahlen wie 
die Wechſelmakler, da ſie ſonſt geradezu die Bedienſteten der 
Wechſelmakler würden. Eine ſolche Situation würde die 
Couliſſe nicht annehmen, das Verſchwinden der Couliſſe würde 
aber das von dem Pariſer Markte auf 12 Millionen Franes 
veranſchlagte Erträgniß der Börſenſteuer beträchtlich ver⸗ 
mindern. 

Paris, 18. Jan. In einer der „Agence Havas“ zuge⸗ 
gangenen Note wird die Journalmeldung, daß General Loizil⸗ 
lon bei der Uebernahme des Kriegsminiſteriums in Anweſen⸗ 
heit mehrerer Generale, darunter des Generals Miribel, eine 
Anſprache gehalten habe, für vollkommen unbegründet erklärt. 

aris, 18. Jan. Der Deputirte Deloncle theilte in den 
Wandelgängen der Kammer mit, daß er an den Miniſter des 
Auswärtigen Develle wegen der Vorgänge in Egypten eine 
Anfrage zu richten beabſichtige und die Absendung eines fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders nach ben beantragen werde. 

Paris, 18. Jan. (Deputirtenkammer) Der Deputirte 
Deloncle beantragte, dem Zuſatzartikel zu dem Geſetzentwurfe 
über die Ausgabe von Billets der Banque de France die Be⸗ 
ſtimmung anzufügen, daß die Banque de France verpflichtet 
ſein ſolle, die von ihr ausgegebenen Billets an ihren 
Kaſſen auf Sicht einzulöſen. Die Kammer lehnte den Antrag 
ab und verwarf ſodann unter Umſtoßung des vorher erfolgten 
Beſchluſſes auch den Zuſatzartikel. 

London, 18. Jan. Wie das „Reuterſche Bureau“ in 
Beſtätigung anderweitiger Meldungen erfährt, begaben h die 
Botſchafter Rußlands und Frankreichs geſtern nach dem Aus⸗ 
wärtigen Amt, um daſelbſt die Verſicherung abzugeben, daß 
ihre Regierungen von den Vorgängen in Egypten nicht die 
geringſte Kenntniß hätten. Die Nachricht, daß es bei dieſer 
Unteredung zu lebhaften Auftritten gekommen ſei, wird für 
vollſtändig sh erklärt. 

Belgrad, 18. Jan. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen 
Belgrad und Niſch iſt unterbrochen. Ein Zug aus Niſch 
entgleiſte und blieb im Schnee ſtecken. ! . 

Der Kriegsminiſter hat eine Verordnung erlaſſen, nach 
welcher die Arbeiter und das Aufſichtsperſonal von militär⸗ 
techniſchen Anſtalten bei ihrem Dienſtantritte einen Revers 
ausſtellen müſſen, ſich jeder Theilnahme am politiſchen Partei⸗ 
leben, an politiſchen Vereinen, ſowie an den Wahlen für die 
Skupſchtina und für Gemeindevertretungen zu enthalten. 

Sofia, 18. Jan. Der Unions Club vexanſtaltete zu Ehren 
des bisherigen deutſchen Generalkonſuls Frhrn. v. Wangenheim 
anläßlich deſſen bevorſtehender Abreiſe ein großes Bankett, an 
welchem die Miniſter und das diplomatiſche Corps theilnahmen. 
Der Miniſterpräſident Stambuloff, der Miniſter des Auswärtigen 


Grekow und der italieniſche Vertreter, Generalkonſul Graf Sonnaz, 
hielten herzliche Anſprachen. 


des Unter⸗ 


Nord⸗Eiſenbahn im Jahre 1894 zu⸗ 


Sofia, 17. Jan. In Folge des anhaltend ſchlechten Wetters 
iſt der Eiſenbahnverkehr mit Serbien eingeſtellt worden. Der 
Eiſenbahnverkehr mit Konſtantinopel wird unter Schwierigkeiten 
aufrecht erhalten. 


Kairo, 18. Jan. In der heutigen Audienz des eng⸗ 
liſchen Geſandten Lord Cromer wies der Khedive auf die un⸗ 
angenehme Lage hin, in welche er verſetzt würde, falls England 
auf die Wiedereinſetzung Fehmis zum Miniſterpräſidenten be⸗ 
ſtünde. Der Khedive erklärte ſich bereit, Riaz⸗Paſcha wieder 
zum Miniſterpräſidenten zu ernennen, und fügte hinzu, er 


wünſche innig, in vollem Einvernehmen mit England zu han⸗ 


deln und mit demſelben die freundſchaftlichſten Beziehungen 
zu unterhalten, er ſei bereit, während der Okkupation Aegyptens 
durch die Engländer die Rathſchläge Englands bei allen 
wichtigen Anläſſen zu befolgen. Cromer antwortete, es liege 
England fern, den Khedive in eine demüthigende Stellung ver⸗ 
ſetzen zu wollen; derſelbe erkannte den verſöhnlichen Charakter 
des Vorſchlages des Khedive an und übernahm die Verant⸗ 
wortung, denſelben zu acceptiren, ohne vorher die engliſche 
Regierung zu befragen. 

Waſhington, 17. Jan. In der heutigen Sitzung des 
Senats überreichte Sherman im Namen der Finanzkommiſſion 
einen Bericht zu Gunſten der Bill betreffend die Suſpendirung 


den Nationalbanken zu ertheilende Ermächtigung, Billets bis 
zum Betrage der bei denſelben deponirten Obligationen aus⸗ 
zugeben. Die Bill wurde auf die Tagesordnung geſetzt. 

Waſhington, 17. Jan. Im Repräſentantenhauſe brachte heute 
Broſius einen Geſetzentwurf ein. betreffend die Umwandlung der 
Aprozentigen Obligationen in 2prozentige behufs Erhöhung des 
Notenumlaufs der Nationalbanken und Einſtellung der Silber⸗ 
ankäufe BE 

Newyork, 17. Jan. Der ehemalige Präſident der Vereinigten 
Staaten, Hayes, iſt an einem Herzleiden geſtorben. 

Tanger, 18. Jan. Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Tanger hätte der Sultan 1000 Pfund als Schadenerſatz für die 
Ermordung des engliſchen Unterthans Trinidad zugeſtanden. Da 
der Sultan jedoch mit keinem Worte der Forderung Englands Er⸗ 
wähnung thue, dem marokkaniſchen Miniſter des Auswärtigen wegen 
feines Verhaltens feine Mißbilligung auszusprechen, werde die 
wort nicht als befriedigend erachtet. 

Tanger, 18. Jan. Mit der durch den Sultan von Marokko 
für die Ermordun 
entſchädigung iſt die Angelegenheit in der That nicht beendet. D 
engliſche Geſchäftsträger Ellot ſandte Depeſchen nach Jas in wel⸗ 
chen eine vollſtändigere Genugthuung verlangt wird. Das Gerücht, 
der Spezialgeſandte Ridgeway werde dauernd in Marokko bleiben, 
iſt unbegründet. Seine Miſſion iſt nur eine zeitweije und er wird 
nach England zurückkehren, ſobald befriedigende Beziehungen zwi⸗ 
ſchen England und Marokko wieder hergeſtellt ſein werden. 


er 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar 1893. 


Barometer auf 0 
Datum Gr. reduz. in mm: 


* 
Wind. Werten käei 
Stunde 66 m Seehöhe. | 


Gra! 


Am 18. Jan. Wärme⸗Maximum — 14.6“ Eeli. 
Am 18. Wärme⸗Minimum — 218° = 


Produkten- und Vorſenberichte. 


Jonds⸗Kurſe 
Breslau 18 Jan. (Schlußkurſe.) Schwankend. f 
Neue Zproz. Reichsaalethe 86 45. 3½ proz. L.⸗Gfandbr. 98,10, 
Konſol. Türken 21,00, Türk. Looſe 89,50, 4proz. ung. Goldrenie 
96,75, Bresi. Distontobant 96,00. Breslauer Wechslerbant 99,00. 
Kleditaktien 175,00, Schlei. Bankverein 11100 Donnersmarckhütte 


Oberſchleſ. Portland⸗Zemen: 71,00. S 
ement 88 50, Schl. D. Zement —.— Kramſta 129,00 

inkaktien 172,50, Laurahütte u 

eſterreich. Bantı o'en 168,65, Ruſſ. B 

Cement 71,00. 


lei. Cement 116,00, 


anknoten 207,80, Gteiel 


925 2 a. M., 18. Jan. (Schlußkurſe) Feſt. 

Lond. Wechſel 20,35, aproz. Reichsanlethe 107,35, öfterr. Silber⸗ 
rente 82,80, 4% proz. 
1860er Looſe 129,10, 4pror. ung. Gold rente 96,50, 


taltener 91.60 
1880 er Ruſſen 9670 3. Ortentanl. 66.50. untſtz. 


ayoter 99,50 


öproa. jerb. Rente 77,70, öproz. amor Mumänter 97,20. Sproz 


*ranzofen —, Galtzier 185, Gottharddahn 151,40, Yomharden 
Darmſtädter 134,40, Mitteld. Kredit 96.00, Reichsb. 
Kommandtt 183,20, Dresdner Bank 139,20, Partſer 
9 30 S Tecbfihe 1 Fe 77,20 
1 8 rtmund. n „Harpener 
re 108,19, 4pros. Spanier 61,00, 
Handelsgeſellſchaft 136,60. 
Nach Schluß 
182,90, Bochumer —. 
Buenos Ayres, 17. 
R Janeiro 


Bochum Guß⸗ 
an. 


Goldagio 


ber Mal 52,00, per Okt. —. Wetter; Frost. 
Bremen, 18. ns V Börſen Schlußbericht) Ratz 


zollfrei. Seit. Vote 5,45 bez. 
Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loko E 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Zeiminlieferung 
per Jan. 48 ½ Pf, p. Febr. 48%, Pf., p rz 49 Pf, p. Apr 
49½ Bf, p. Mat 49%, Gf p. Juni 50%, Pf., ee 
Feſt. Sbafer — Pf. Wilcor — Pf., Choice 
Grocerv 53 Pf., Armour 53 Pf. ptohe u. Brother pure) 


5 
— Pf., Fairbanks 46 Pf. ; ö 

Speck zeit. Short clatr middl. (ſchwimmend) 47, Januar⸗ 
Februar⸗Abladund ſhort cleax middl. 47, long clear middl. 46. 

Tabak. 1300 Seronen Para, 400 Kiſten Seedleaf, 

Bremen, 18 Jan. (Kürſe des teten» und Makler⸗Vereins 
5proz Korbd. Wiutammexet⸗ und Kammgarn Spinnerei-Attien 
a 45 0 Su aan 96 ¼ Gd. 

amburg, 18. Jan etreidemarkt. We 
holſteinſcher loko neuer 158—162. — Roggen 155 a Wen 


te 


18 Nachm. 2 712,6 zieml. heiter |- 14,6 
18. Abends 9 | 766.2 NW ͤ mäßig hetter 16,2 
19. Mors 77% N ſchwach bedeckt 15.3 


82,50, Flötber Maſchinenbau —,—, Kattowiger Aktien⸗Geſellſchat 
für Berobau u. Hüttenbetrieb 113,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 47.75, 


79, Lübeck⸗Büchen 139,50, Norbweitbahn 179%, Kreditaktſen 272% 
147,60 Diät». 
Wechſen 81.10. 
alnser 110,40. Berliner 
der Börse: Kreditattten 272 ½, Disk⸗Kommandit 


der Silberankäufe vom 1. Januar 1894 ab und betreffend die 


des engliſchen Unterthans zugebilligten Geld? 


Verein. Oelfabr. 8800. 


Papterrente 83,10, do. 4proz. Goldrente 88 50 2 


kond. Türken 21,05, 4proz. türk. Ant. 85,70, 3proz. port. Ant. 2200 
tonfol Mextik. 77,40, Bohm. Westbahn 303 ½, Böhm Nord. 160% 


Beramert 128,00, 


* 
x 


xx ¶ððxw mn nn 
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Pan at S 8 ˙ A rn. RR a a 2 


3 tote neuer 138-- 144 zufflicher aha tranfito 112—114 nom. — Middl. amer!tan. Lieferungen: Januar⸗Febr. 5%,,, März: |mehlin ſehr feiter Haltung bei ziemlich lebhaften Umſätzen. 
Hafer ruhig — Gerſte ruhig — Rüböl (unverz.) ruhig, loko 51 April 5˙ , Mal⸗Juni 5 ſ½, Juli⸗ uguft 5½. Alles Ber: | Das Angebot 1 ge altend und namentlich von außechalb ſehr⸗ 
e— Spftritus matter, er Januar 23 Br., er Januar⸗ Februar käuferpreiſe. gering. Bei d . zen Froſte leiden die Mühlen meiit am 

bel ſtillem Geſchäft etwas feſter. 


— Kaffee feſt, Umſatz 4000 Sack. — Petrole -m loco ruhig. Umſatz 7 000 Ball., davon für Spekulatlon und Export 500 Ballen. | Spiritus war in Folge der ungünſtigen Dezember ⸗Statiſtit in 
Standard white loko 5.20 Br., ve. Februar⸗März 5,15 Br. — Unverändert. ſchwacher Haltung; doch verhinderten einige Deckungen einen 
* Wetter — Froſt. Middl. amerifan. . Januar⸗Februar 5%, Ber: ſtärkeren Rückgang, jo daß die Preiſe nur 20 Pf. nachgaben. Der 
| Hamburg, 18. Jan. Kaffee. (Nachmittagsbericht). Good käuferpreis, Febr.-März 5°/,, do. Mürz- April 5½ Käuferpreis, Schluß des offiziellen Verkehrs war ſchwach bei wenig veränderten 
' average Santos per Jan. 82, cer März 81, per Mai 79, April-Mat 5°. Verkäuferprets, Mai⸗Juni 5%, Käuferpreis, uni- Preiſen. Von London wird Thauwetter und Regen, von Liver⸗ 


i 23 Br., pr. April⸗Mai 22”, Br., per Mai⸗Juni 23 Br Liverpool, 18 Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle] Waſſermangel Rü b 


Sept. 79, p. Dez. —. Ruhig, aber feſt. Juli 5¼ do., Juli⸗Auguſt 5% Werth, Auguft-Sepibr. By d. | pool ein Rückgang des Welzenpreijes um ½ M. gemeldet. 
Hamburg, 18. Jan Zuckermorkt. Schlußbericht. Rüben: Verkäuferpreis. Weizen (mit Ausſchluß von une per 1000 Kilogr. 

Rob uder I. Mrodult Boſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei Newyork, 17. Jan. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Loko ſtill. Termine niedriger. Gekündigt — +0. Kündiaungs⸗ 
ord Hamburg per 9 er ärz 14,32%, per Mai York 9'/,. do. in Nem:Orleand 9°,, Raff. Petroleum Standard preis — M. Loko 145—163 M. nach Qualität. Lieferungsqua⸗ 

14 42°, ,, per Sept. 14,35. Geſchäftslos. white in New. Nork 5,30, do. Standard white in Philadelphia lität 154 M., per dieſen Monat —, per März⸗April —, per April- 

5 Jan Produktenmarkt. Dein matter, per Ftüb⸗ 525 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Nork 5,35, do. Pipeline Mai 160159 bez. per Mai- 12 161,5 160,5 bez., per Juni⸗ 

jahr 743 Gd. 7,45 Br, per Herbſt 7,55 r. Coter] Certifitates, pr. Februar 53. Stetig. Schmalz loko 11,05, do. Rohe Juli 163 — 162,25 bez., per Juli⸗Auguſt —. 

ver Krübiabr 5.46 Gd, 5,48 Br. Mais per Mal- Jun 1893 270 u. Brothers 11,45. Zucker (Fair 58 % u Went Doch) 3½6 Mais Roggen ver 1000 Kbar Lol ſchwaches Angebot. Termine 

Gb., 4,72 Br Kohlraps per Auguſt⸗ Sept. 11,30 Gd. 11.40 Rother Winter⸗ niedriger. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis —. Loko 


(New) p. Jan. 52½, pv. Febr. 53%, 
weizen odo 82¼ Kaff ffee Rio Nr. 7, 126 Mehl (Spring ciears) | bis 139 Mk nach Qualität. Lieferungsgualırı: 135 M., mländi⸗ 
Kr Getreidefracht 50 — Kupfer 12.00 — 12,50. Rotber Weizen ſcher guter 135,5 —137 Mk., per dieſen Monat —, per Jan.⸗Febr. 


Paris, 18 Jan Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen ruhig, 
Jan. 80, per Febr. 81, per Mat 847 J, per Juli 85½½. 138,5 bez., ver März⸗April —, per April⸗Mai 140,5 —140 bez., per 


or 22, 40, p. RER: 22,40, p. März⸗April 22,60, p. 
Wirz ⸗Juni 22,90. — en feſt, ver Januar 14.10, er Kaffee Nr. 7 low ord. p. Vase 16,40, p. April 16,10. Mat⸗Juni 141.25 —141 bez., 9 80 Juni⸗Juli 142 141,5 bez. 
Marz⸗Juni 14.70. Mehl 1 end, er Januar 49,90, per 11175 Chicago, 17. Jan. Weizen per Januar 76%, per Mal 82, erſte ver tum: Rogramm Wenig Kaufluſt. Große und 
50,00, ber 3 April DAS: p März⸗Juni 50,00. üböl] Mais per Januar 43. Speck ſhort clear —,—. Pork per kleine 138 bis 172 Futtergerſte 115—135 M. nach Qualität. 
ru an. 56,25, p. Febr. 56,75, p. März⸗April 57,25. Januar 18,07 ½. Hafer per 1000 Kilogramm. Loto wenig belebt. Termine 
za ür 57,25. — Spiritus ſteigend, ver Januar 47,25, per 5 unverändert. Gekünd. — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 
Febr. 47,50, per März⸗April 47,50, o. Mai⸗Auguſt 47 50. Newyork, 18. Jan. Weizen ir Jan. 79 C., ır. Februar | 136-160 M. nach Qualität. i 140 Mk. Pomm. 
Petter alt. LAG: mittel bis guter 137—142 bez., feiner 143—148 bez., vreußticher 
Paris, 18. Jan 1 Rohzucker gubin. 88 52 2 Berlin, 19 Jan. Wetter: Starker 185 pe Zr e ‚feiner 143148 bez., Ihtefilcer Ann 
Weiße! Zucker feſt, 3, per im ogramm per Jan. 2 Aktien⸗ guter e4., feiner — e3.,. per dieſen Mona 
b per 1555 5 41,00, p. März⸗Junt 41,75, p. Mai⸗Auguſt Fonds und en⸗ vie. 142 M., ver Januar⸗Februar —, per April: Dat 141—140,5 bez., 
3 u Berlin, 18. Jan. Die heutige Börſe eröffnete in jhwacher | per Mai⸗Juni 141,75 bez., ver Juni⸗Juli 142,5 bez. 
HDavre, 18. Jan. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler] Haltung und mit zum Thell etwas abgeſchwächten Kurſen auf Mais er 100 Kilogramm. Xoro feſt. Termine. ſtill. Ge⸗ 
ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vor⸗ kündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Dit. Loko 124—136 Mek. 


0.) Kaffee in Newvork ſchloß unverändert. 
u. we 60: ae es ar 12 . Be far 8 f 
avre, 18 Jan elegr. der Ham rma Peimann Ziegler 
2 805 ee, good average Santos, p. Jan. 101,75, p. März 


Co.). 
kai 99,25. Ruhl 
an en —.— 18 J re good ordinary 56 ¼. 
n. 


a 
Amſterdam, 18. 2 
dn per März 178, der vi 179. . loto 2400 0 
bel Wal 26, per get 25 
a er Her 
Er Antwerben, 18. as EN Sal re Rıb 
- finie®s_ Type Bun: = 13 bez. u. Br., Jan 
per Febr. ee 13%, Br., p. Sept. Fr 13 Br. Wehauptet 
Antw erpen, 18. Jan. (Telegr. der 9 3 Wilkens und 
1 ae La Plata⸗Zug, Type B., per Februar 4,45, 
4,60 Käufer. > 
London, tige 5 pCt. Javazucker loko 16 ruhig, Rüben⸗ 
uder lolo 14¼ ruhig 
. ange London, 18 San. An der Küſte 1 Weizenladung angekoten. 
— Wetter: Naßkalt : 
Llaoondon, 18. Jan Chill⸗Kupfer 46, per 3 Monat 46”/,.. 
London, 18. Jan Getreidemarkt. Fremde Zufuhren ſeit 
letztem Montag: Weizen 22 890, Gerſte 6330, Hafer 10 570 Orts. 
Sämmtliche Getreidearten ſeſt aber ruhig. Mais ½ — ½ ib. 
öher. Hafer ½ ib. höher Verkäufer. Von ſchwimmendem Getreide 
5 geſchäftslos, ameritaniſcher /.— , ſh niedriger, Gerſte 
ruhig, aber ſtetig, Mais feſt, unverändert. 

London, 18. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sür 
Wetzen Käufer Smüdba end, ww. fer aber ſtetig als mit⸗ 
unter „ ſh. höher, Gerſte feft, Haſer /. ½ ib. höher. Ange 
kommene Weizenladungen „ Schwimmendes Getreide 


liegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht ungünſtig, boten aber nach Qual., ne: dteſen Monat 125,5 M., per April-Mai 113 M., 
1 geſchäftliche Anregung nicht dar. Hier entwickelte ſichl per Meat: uni —, per Ju 1 170 — 
das Geſchäft im allgemeinen ruhiger, gewann aber für einige Erbſen p. um, Kilogr tocmare 160-205 M. nach 

N bei Gelegenheit einiger Schwankungen etwas größeren | Qual., Futterwaare 132 - 150 nach Qualität. 

elang. Im Verlaufe des Verkehrs erſchien die Haltung etwas Roggenmehl Nr. 0 und 1 per ım Kilo brutto inkl. Sack. 
befeſtigt, doch trat bald wieder eine Ermattung hervor; der Termine feſt. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — ME., per 
Börſenſchluß war ruhig. Der Kapitalsmarkt wies ziemlich feſte diee Monat und per gan. 55. 18,35 bez., per Febr.⸗März —, 
gelang für heimiſche ſoltde Anlagen auf, bei mäßigen Umſätzen. per April⸗Mal 18,6 — 18,55 

eutſche Reichs⸗ und preußiſche konſolidirte Anleihen waren Rüböl per 100. Singer. mit Faß. Still. Gekündigt Er 
feſt und ruhig; 3½ proz. Konſols etwas beſſer. Fremde, feiten . — M. Loto mit Faß — ohne Faß —, ver dieſen 
em tragende Papiere konnten ihren * zumeiſt be- | Monat — M., per April⸗Maf ag per Mai⸗ Junk 49,5 —49,6 bez. 
aupten; Italiener ſchwächer, Ruſſiſche Anleihen wenig ver⸗ Beizolcum ohne Handel 
ändert, Noten unter kleinen Schwankungen etwas abgeſchwächt, rockene Kartoftelitärte & 100 Kilo brutto incl. zur 
ungarijche 4 proz. Goldrente behauptet. Der Privatdiskont wurde |per dieien Monat 18,50 Mk. uchte Kartoffelſtärke p 
mit 1%, Prozent notirt. Auf internationalem Gebiet gingen] 100 Kilo brutto incl. Sack per diesen Monat 10 M. 
öſterreichiſche Kreditaktien mäßig lebhaft und nach einer Be⸗ Kartoffelmehl per 100 Klo drutio incl. Sack. Per 
festere ſchließlich wieder in ſchwacher Haltung um; Lombarden dieſen Monat 18,50 Mk. 
feſter, andere öſterreichiſche Bahnen abgeſchwächt; Gotthardbahn Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Ltr. à 100 
und andere ſchweizeriſche 5 behauptet. Inländiſche Etien= | Pros. = 10000 Bros. nach Tralles. Gekündigt ——. Kün⸗ 
DEREN wenig verändert und ruhig, Marienburg⸗Mlawka und |digungspreis — M. Loko ohne Faß 52 bez. 

Lübeck⸗Büchen nah Bankaktien in den Kaſſawerthen ziemlich Spiritus mit 70 M. be per 100 Liter 
behauptet und ruhig; die ſpekulativen Deviſen ſetzten . à 100 Proz. = 10000 Proz. nach ae N u digt — Ltr. 
lich etwas ſchwächer ein und erfubren nach einer Befeſtigung een en —. Loco ohne Faß 32 
weitere Rückgänge; Diskonto⸗Kommandit⸗, Berliner Handelsgeſell⸗ Spiritus mit 50 M. Ohne 5 
ſchafts⸗Antheile und Aktien der deutſchen Bank lebhafter In⸗ Spiritus mii 70 M. Verbrauchsabgabe Wenig verändert, 
duftriepapiere ziemlich feſt, aber ruhig. Montanwerthe nach Gekünd. — Otter. Kündigungspreis — M. Loko mit tt Faß —. per 
feſterem Beginn ermattend. dieſen Monat 31,6—81,7 Ki ver en 2 631,7 bez., per 


B März, Apri! —, per April 132,5 — 32,9 — er Mai⸗Junt 

Drodulten ⸗Vörſe. 92932. 33,1 bez., per Juni Jul 33,7 27, — er Jul ER —, 
Berlin, 18. Jan. In en iſt der Preis für Weizen | per Auguſt⸗September 34,5 — 34,8 — 34,7 bez 

geſtern um 1 C. gewichen. An der hieſigen Getreidebörſe war Weizenmehl Nr. 00 22,5 — 20,5 bez., Nr. 0 20.25—17,75 bez. 

ruhig, Gerſte feſt, Mais ſtram das e in „ heute ſehr klein, die Preiſe gaben um | Feine Marten über Nottz beöcblt 


8. nn — (Schluß.) Mixed numbers / en ſtellte ſich bei mäßigen e um Roggenmehl Nr. O u. . bez., bo. feine 1 5 
e 9. 3 3 d. San 17 M. — o Die Mühlen bleiben als Käufer im Markt.] Nr Ou! 19,5 185 ber Nr. 0 1,50 Mt Höher als Nr. 0 
L 


eith, 18. Nun. Getreidemarkt. Markt ſtetig aber leblos. Ha fer war faſt umſatzlos und nominell unverändert, Roggen⸗ or 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling 20 m. 1 Doll. — 4½ M. 400 Rub. MM 320 N. 1 Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M. 4 Gulden nolt. W. 4 M. 704Pf., I France oder I Cra oder I P.sata — 80 Pf 
ee esp ggg estiklun BEE RATES 8 8. met Fg 2384 P19 Ta REF 
cl er rsch.-Wien.| — s | l 0. vo rz140)55 | I Moabit 
5 Amsterdam. 1234| f T. |168,75 & dem Prmal| 3 1 5 77 o h Weichselbahn — do. Obligation. 404,75 be. I do. dw. Ser. (rz. 4000/4 402,30 bd a8 . 3½ 85,0 f 

Kondom mie 20,35 bz 43; 120 25 G Km e a 1230 de G. fAmst.-Rotterd. — 1406,75 be | do. Gold. Prior. 97,10 bz do. 5 85 8 ee 4 97, 7,50 ng > d. Lind de - ae = 
EEE 7 84,15 8. * be tockh.Pt. 4 bz af s 8 ee rs. Hyp.-Vors.-Cert.) Berl. Elekt. -W. 
E 5 1 75 bz wein. 7Guld-L.| — | 28,60 be go. a 125 C 4 8 e. dor 4 2. 9 | 8450 b2G 
ri 993 Kissen Oldenb. Loosel 122730 bz Span. Schuld- 4 | Ital.Merid.-Bah 77 125,50 bz [r. Huss. Eis. g, 3 79.80 8 do. ER 96,10 dea do. do. St.-Pri 3 149,00 be 
Warschau 4 4, 207,50 Türk A. 186515 Cottioh-L mb — | 25,50 be |ivang.-Dombr. 5 4½ 10 4,10 be Schies, 8.Cr.(rz.100)|4 02,00 bz GfAhrens Br., Mbt.| O 76,00 bz 
u pid. Sterl. ov. 4 8 | Ku we it Se do. do. 2190 3. 95,75 C Perl. Bock-Br....) 0 | 41,75 beg. 
Er ux. Pr. Henri — N 68,00 de GJKozlow-Wor. 9 4 91,7C „ 8. 
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